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Sit einen 3n)r.
29. April 1917. Nach dem Scheitern des großen

Angriffs rafften sich die Engländer im Westen nur zu
Einzelangriffen auf. Vorsichtige Schätzungen bezifferten
den Verlust der Engländer am 28. April auf über 6000
Mann an Toten, außerdem wurden über 1060 Gefangene
und 40 Maschinengewehre eingebracht und 10 Panzer,
krastwagen zerstört. Von SoiffonS bis SuippeS steigerten
die Franzosen den Feuerkampf. Rittmeister Frhr . von
Richthofen schoß in 2 Tagen 5 feindliche Flugzeuge ab
und blieb  zum 50. Male Siegy im Luftkawpf.

Der Krieg.
ügtsMI Der oberften deeresleitona.
-rotzes Lauplquartier, 27. April. (W. B Amrlich.j

Westkcher Zriegssäisnplatz.
Westlich von Witschoete stießen wir bis an den Süd¬

rand von Voormezeele vor. Französische und englische
Divisionen versuchten vergeblich, uns den Kemmel wieder
zu entreißen. Ihre , nachmittags auf der Front von
Dickebusch bis Locre, in den Abendstunden au« der
Gegend von Locre bis westlich von Dranoeter einge¬
setzten Angriffe brachen in unserem Feuer verlustreich
zusammen. Wo der Feind unsere Linien erreichte, erlag
er im Nahkampf. Nordwestlich von Merville, auf dem
Sudufer der Lys und bei Givenchy scheiterten feindliche
Vorstöße. Zwischen Scarpe und Somme Artilleriegr-
fechte. Südlich von der Somme verblutete sich der Fran.
zose in mehrfachem Sturm bei und südlich von Billers-
Bretonnrux. Nach de« Scheitern starker französischer
Angriffe um und nördlich vom Walde von Hangard
faßte der Feind am Nachmittag seine Kräfte, (vor-
nehmlich Marokkaner) zu erbitterten Vorstößen gegen
den Hangardwald und nördlich vom Luee-Bach zu¬
sammen. Die mehrfach wiederholten, durch stärkstes
Artilleriefeuer eingeleitete Versuche, unsere Linien zu
durchstoßen, schlugen fehl. Aus eigenem Entschluß
gingen Jnfanterieabteilungen beiderseits des LucebacheS
zum Angriff vor, säuberten mehrere Maschinengewehr-
nester und nahmen hierbei Franzosen gefangen. An
den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Osten . Finnland . Versuche des Feindes, unsere
Linien bei Lathi nach Osten zu durchbrechen, scheiterten
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Montag , den 39 . April 1918.

Berlin.  27 . April. (W. B. Amtlich.) Abends.)
Der Engländer hat uns weitere Teile flandrischen Bodens
überlassen. Wir stehen in der Linie südwestlich Lange¬
mark—Verlorenhoek—Hooge—Ztllebeke.

Die Eroberung des Kemwelbergs.
Berlin,  26 . April. (W. B.) Mit der Eroberung

der Kemmelmassivs und der beiderseits angrenzenden
Stellungen des Feindes vom Kanal von ComineS bis
Ipern bis westlich Dranoeter (vier Kilometer westlich
Bailleul) hat die Armee des Generals Sixt von Armin
einen neuen großen Erfolg errungen. Erst vor wenigen
Tagen hatten in diesem Abschnitt die Favzosen am
Kemmelberg, als dem wichtigsten Punkt der englischen Ver-
t idigungssront, die arg mitgenommenen englischen Divi-
sionen abgelöst. In einem schwungvollen Tagesbefehl
hatte Sir Douglas Haig auf dieses Eingreifen deS
Bundesgenossenhingewiesen, um den gesunkenen Mut
seiner Truppen zu heben. Auch diese Hoffnung auf
Frankreichs Hilfe, die mehr und mehr von den" Eng¬
ländern in Anspruch genommen wird, hat sich als
trügerisch erwiesen. Als in den Morgenstunden des 25.
April stach kurzer, aber außerordentlich wirkungsvoller
Artillerievorbereitung deutsche Truppen die steilen Hänge
der Kemmelberges gewandt hinanstürmten , brach der
Widerstand der Franzosen genau so schnell zusammen
wie die Verteidigung der Engländer östlich und
westlich des K:mmel. Nordwestlich von Wytschaete je-
doch leistete der Engländer in Betonbauten , die zum
Teil noch aus der Zeir von der Wytschaeteschlachtstammen,
heftigen Widerstand. Er wurde in musterhaftem Zu¬
sammenarbeiten von Jnfanterre und Artillerie gebrochen.
Drei starke feindliche Stellungen wurden hintereinander
im Sturm genommen. Das Dorf Dranoeter fiel nach
heftigem Kampf den Bayern unter Führung Seiner
Königlichen Hoheit deS Prinzen Franz in die Hände.
Im Dorfe wurden ein französischer Bataillonskommandeur
und Hunderte von Franzosen und Engländerm in buntem
Gemisch gefangen. Nicht weniger als drei französische
und englische Divisionen wurden hier auf ganz schmalem
Raume eingesetzt. Die Engländer mochten aus ihrer
Enttäuschung über die geringe Widerstandskraft der
Franzosen kein Hehl. Die Franzosen andererseits sind
nicht weniger erbittert darüber, daß sie überall für die
Engländer die Kastanien aus dem Feuer holen sollen.
Die deutschen Verluste sind auch hier wieder erfreulich
gering, obwohl der Kemmelberg den Feinden die Ver¬
teidigung außerordentlich erleichterte. Ein gefangener
englischer Offizier mußte gestehen, auf dem Wege" bis
zur Sammelstelle nicht einen einzigen toten Deutschen
gesehen zu haben. Deutsche Flieger griffen Reserven und
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57 . Jahrgang.
die zurückflutenden Kolonnen des Feindes mit Masa inen-
gewehren, Handgranaten und Bomben an.

Im Sturm «e«»mme«.
Berlin.  27 . April. (W. B.) Am 26. April setzte

um 3.30 Uhr vormittags auf der Frort beiderseits des
Kemmel die Altillerievorbereitung zum Angriffe ein.
Schon gegen 7 Uhr vormittags trat die Infanterie aus
ihren Stellungen zum Sturm an . Auf der ganzen An-
griffsstont wurden die feindlichen Stellungen eingedrückt.
Im Laufe des Vormittags war bereits die Ruine des
Wirtshauses südlich St . Eloi—Le Berghe, das Dorf
Kemmel genommen, sowie die Höhenlinie des Kemmel
selbst überschritten. Weiter südlich wurde ebenfalls noch
am Vormittag das Dorf Dranoetre erstürmt. Die Gegen¬
wehr des Feindes war besonders nordwestlich Wytschaete
in zahlreichen Bttonunterständen sehr stark. Im Laufe
des Nachmittags machte der Angriff auf der ganzen
Front weitere Fortschritte. Unsere leichte und schwere
Artillerie folgte der Infanterie dichtauf, erleichterte ihr
das Vorwärtskommen und verminderte die Verluste. Im
Lause der Nacht wurden bei St . Eloi zunächst die süd¬
lich des Ortes liegendrn großen Sprengtrichter in deut¬
sche Hände gebracht, dann der Ort selbst durch beider-
fettige Umfassung erstürmt. Hier wurde eine größere
Anzahl Gefangener eingebracht. Auf dem Südteil des
Angriffsabschnittss stellte sich der Gegner zum Gegen¬
angriff bereit. Seine Ansammlungen in Gegend Locre
wurden sofort unter zusammengefaßtes Vernichtungsfeuer
genommen, das den geplanten Angriff zerschlug. Fm
Laufe des Kampftages wurden mehr als 6500 Gefangene
gemacht. Sie gehören drei französischen und mehreren
englischen Divisionen an . Die blutigen Verluste deS
Feindes, der unter allen Umständen die wichtigen Höhen-
stellungen zu halten versuchte, sind ungewöhnlich schwer.

Sn Km!nt Sn.
Berlin,  27 . April. (W. B. Amtlich.) Neue Er¬

folge unserer Mittelmeer-U-Boote schädigten den Feind
um 5 Dampfer mit zusammen etwa 24000 B.-R .-T.
Oberleutnant z. S . Donitz drang mit seinem U-Boot in
den durch Sperren geschützten und durch Flieger bewachten
Hafen von Augusta (Sizilien) ein, , griff dort den eng-
lischen Dampfer „Cylops " (9033 To.) an und lief trotz
feindlicher Gegenmaßnahmen unbeschädigt wieder aus.
„Cylops" kenlerte und sank. In der Otranto -Straße
wurde unter besonders starker Gegenwehr ein größerer
Dampfer mit Passagieraufbauten, anscheinend einTruppen-
Iransportdampfer, versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Berlin,  27 . April. (W. B ) Sir Josef Maclay,

Leiter des SchiffahrtSamts, richtete durch Vermittlung
des Londoner Vertreters der „New Jork Times " fol-

Jon einsamen Menschen.
Roman von Fritz Gantzer.

(31. Fortsetzung.)
Wolfgang sann darüber nicht nach, sondern fuhr

nach dem Einwurf mit etwas mehr Haft als am An¬
fang fort:

„Ja , ich liebe Rottraut ! In all meinem Ringen ist
mir dieses Bewußtsein Kraft und Stärke gewesen. Nun.
da ich auf gutem Wege bin, etwas zu werden, glaubte
ich, kommen zu dürfen, um zu berichten von dem, was
ich erreichte, um eine Hoffnung mit hinwegnehmen zu
dürfen als neuen Antrieb zum unermüdlichen Streben.
Können Sie sich denken, wie ich auf dieses Wiedersehen
gehungert ? Wie ich es herbeigejebnl ? Wie ich mich
darauf gefreut ? Und vermögen Sie meine Enttäuschung
zu erfassen, als ich heute nach.Betzdorf kam und niemand
daheim fand ?"

„Wie, Sie waren in Betzdorf ? Heute ?" Erfelius war
stehengeblieben und sah Wolfgang bedauernd an . „Ob,
das tut mir sehr leid", fuhr er dann mit einer Stimme
fort, der man eine warme Aufrichtigkeit anmerkte. Es'
hätte der Wiederholung : - ,Das tut mir wirklich unendlich
leid' , gar nickt bedurft, um Wolfgang davon zu über»^
trugen.

Der warme Ton drang ihm zum Herzen. Er nahm
chm viel von aller Bitterkeit, machte ihn hoffnungsfroher
und ruhiger . Ein dankbares Aufleuchten seiner Augen,
das sekundenlang alles Fragende , Flackernde und Unstete
aus ihnen hinweglöschte, ging zu seinem väterlichen
Freunde.

Aber dann kam das alte wieder mit seiner ganzen
Heftigkeit.

„Ja , ich habe es auch tief schmerzlich empfunden, daß
meine Freude so kurz vor den Toren zu ihrer Erfüllung
elend sterben mußte," entgegnete er traurig . „Aber ich
hätte diese Enttäuschung noch ertragen und wäre zu ge¬
legener Zeit wiedergekommen. Das, was mich viel härter

packt, micy zu werfen will, ijl ein banges , schmerz¬
liches Befürchten. Sehen Sie , man hat mir in Ihrem
Hause ein Wort gesagt, das dieses Befürchten erweckt
hat : Rottraut sei ganz toll vor Freude gewesen ! Das
hat mich gepeinigt, mich zurückgejagt, um Gewißheit zu
haben auf jeden Fall . Durch Eleonore Reimarus erfuhr
ich von Ihrem Vorhaben , heute die Oper besuchen zu
wollen ; die Güte der Sängerin verhalf mir zu dem noch
freien Platz in der Loge, und nun bin ich hier. Ich kam
absichtlich später, um durch mein plötzliches unerwartetes
Erscheinen das in den Augen Rottrauts auszulösen , was
ich bei ihr zu finden hoffe. Und nun hat sie mich
nicht einmal bemerkt, weil dieser Maler sie daran ver¬
hinderte. Seine Gefühle für Rottraut kenne ich, aber wie
sie zu ihm steht, weiß ich nicht. Ein banges Ahnen sagt
mir, daß ich zu spät komme. Sie hat ihr Herz wohl schon
verschenkt. Verstehen Sie mich jetzt, Herr Doktor ? O. ae-
witz! Und nun sagen Sie mir frank und frei die Wahr¬
heit ! Ich muß sie wissen!"

Doktor Erfelius war mit gesenktem Kopf neben Wolf¬
gang im Foyer auf- und abgeschritten. Nun blieb er
stehen und legte seine Hand auf die Schulter des zum
Schluffe seines Sprechens wieder in die alte Erregung
Geratenen.

„Ruhe , Ruhe, Wolfgang !" mahnte er. „Ich habe nie
in meinem Leben vor solchen Fragen gestanden, wie Sie
jetzt. Ich weiß daher auch nicht, ob es nötig ist, sich um
die Entscheidung der Frage : ,Liebt sie mich?' so furcht¬
bar auszuregen. Es muß wohl aber so sein. Aber ob's
dadurch anders wird ? Also nochmals Ruhe . Ruhe ! Und
dann fragen Sie Rottraut selbst. Ich weiß nichts. Sie
hat nie zu mir von Reimurus gesprochen. Und ich habe
auch heute nichts bemerkt, was darauf schließen läßt, daß
ihr Herz ihm gehört . . . Kinder, was macht ihr für
Geschichten! Ich war so froh, ein Töchterchen zu haben,
und nun sind gleich zwei Feuer und Flamme für das
Mädel und wollen es mir rauben . Kinder, überlegt 's
euch mit dem Heiraten ! Ich bin auch so fertig geworden
. . . Ra , ich kann's euch nicht wehren, und ich habe auch
mit der ganzen Geschichte nichts zu tun . Das müßt ihr
unter euch abmach •

Wolfgang mutzte trotz aller Angst und Unruhe tet|e
lächeln. ^

„Mit dem Heiraten müßte es noch lange gute Weile
haben, Herr Doktor. Ich bin noch nichts. Aber für wen
Rottrauts Herz entscheidet, das mutz ich heute wissen."

„Aber die Sache ist doch so furchtbar einfach", ent¬
gegnete der in dergleichen Herzensangelegenheiten voll¬
ständig unerfahrene Doktor hacb ärgerlich. Wie konnte
man einer Liebesgeschichte wegen solche tanzen Redereien
macken, sich vor Aufregung halb umbringen und mit den
Augen funleln , als wolle man einen mit den bloßen Blicken
totjlechen!

„Fragen Sie Rottraut , und dann ist die Sache er¬
ledigt", meinte er zuletzt kurz.

Und als er bei Wolfgang , der die ganze Art und
Weife des Doktors, die ihn in seinem Fühlen und
Denken beeinflussende Angelegenheit abzutun , nicht ver¬
stand, der mehr von Entgegenkommen , Wärme erhofft
hatte, eine tiefe Verstimmung zu bemerken glaubte , schod
er wieder seinen Arm ein und sagte jovial : „Kinder,
seid gemütlich und verderbt mir mit eurer Liebe nicht den
ganzen Abend ! Kommen Sie , nun gehen wir wieder - in»

lein, damit uns Rotlraut und der Maler nicht schließlich
iauch noch nachgelaufen kommen ! Und wenn der Musik-
^zimt hier vorbei ist, gehen wir zu Dressel oder sonst¬
wohin , wo's einen guten Tropfen und einen schönen
Happen gibt, und amüsieren uns wie Remhagen , wenn
er seine Alte ärgern kann. Sie müssen mir dann viel er¬
zählen von der langen Zeit , in der wir uns nicht gesehen
haben. Topp, Wolfgang ?"

Der Gefragte entgegnete kein Wort , sondern biß sich
auf die Lippen. Er empfand den Ton , in dem der
Doktor zu ihm sprach, den Vorschlag, nach 'der Oper
irgendwo gut zu toupieren , wie eine periönliche Kränkung.
Lerstand man ihn denn nicht ? Konnte man sich nicht
deuten, wie alles in ihm bebre und zitterte ? Er war
in aeißer Angst und Qual hierher geeilt, hatte während
des ganzen Tages noch nicht an Essen und Trinken ge¬
dacht, sondern war mit seinem Sinnen nur immer wieder
bei dem einen gewesen : Liebt sie mich oder den anderen?



genden packenden und vielsagenden Aufruf an die Be.
völkerung der Vereinigten Staaten : Die Schiffsraumnot
ist überwältigend Nur die Vereinigten Staaten können
uns helfen. Unsere Lage wäre nicht hoffnungslos , wenn
Ihr Land feine Versprechungen hält . Sie müssen be-
denken, daß der Reinverlust dtzr Westmschte 1917 598
Schiffe betrug . Diese Flotte hätte genügt , um allen
We zen zu importieren , den England braucht , d h. 50
bis 75 Prozent der gesamten englischen Lebensmittel
einfuhr . Ferner versenkten die deutschen U Boote erheb,
lich mehr als doppelt so viel , wie die britischen Wersten
bauen . Zwar wächst die Zahl der amerikanischen Truppen
in Europa täglich, aber jeder angekommene Soldat
steigert die Schiffsraumnot durch die notwendige Zufuhr
an Nahrung , Kleidung und Munition . Die Schiffsnot
wurde erst jetzt so ernst . Unsere Leute sind krtegsmüde
und ihre Nerven durch die 3*/,jährigen Entbehrungen
überreizt und unbarmherzig erschöpft. Kein Wunder,
daß ihre Arbeit darunter leidet . Amerika kann helfen.
Unsere Lage ist kritisch, besonders bis zur nächsten Ernte.
Mit unseren Hilfsmitteln liegen wir fest, wir können
' rcht mehr zurück. Doch Ihr Amerikaner habt Menschen,
Talente und Rohmaterial , um die Sache des Verbandes
zu erlösen.

Der Angriff ans Zeebrügge.
Berlin,  27 . April . (W . B .) Der Kampf um

die Mole von Zeedrügge und Ostende stellt sich immer
mehr als ein glänzender Erfolg unserer Waffen gegenüber
dem bis ins einzelne vorbereiteten und mit größten
Mitteln und rücksichtslosem Einsatz durchgeführten eng¬
lischen Sperr ' und Landungsunternehmen Unsere
Küstenoerteidigung bewährte sich uneingeschränkt . Die
gesamte Küste, die Artillerie wir die Infanterie , war
alarmiert , als die ersten feindlichen Schiffe in Sicht
kamen . Allerdings war der vom Gegner in bisher nicht
erlebtem Umfange erzeugte künstliche Nebel so dickt, daß
man kaum einige hundert Meter weit sehen konnte. Unter
diesen Umständen konnten , da mit dem Sperrangriff
gerechnet wurde , zwar die Sperrfeuerwellen vor die
Hafeneinfahrten gelegt werden , ein wohlgezieltes , wirkungs¬
volles Feuer unserer Batterien war jedoch erst möglich,
als die feindlichen Fahrzeuge schon dicht heran waren.
Erfahrungsgemäß werden größere Schiffe, such wenn sie
schwer getroffen sind, immer noch eine Streck - weiterfahren
können , ehe sie sinken. So konnten die drei Sperrschiffe
bis an die Einfahrt von Zeebrügge gelangen , wo sie
sanken. Nach aufgefundenen OperationSkarten der Eng.
länder war die Absicht, diese Sperrschiffe dicht vor und
in der Schleuse zu versenken. Der eigene Prahm von
Zeebrügge und die Trossensperre wurden vom Gegner
durchbrochen, nachdem der äußere der Sperrprähme durch
einen Torpedotreffer versenkt worden war . Der an die
Außenkante der Mole längsseit kommende Kreuzer
„Vindictive " konnte wegen des Nebels von unseren schweren
Küstenbatterien nicht gesehen und daher auch nicht be-
schossen werden . Molengeschütze und dort aufgestellte
Maschinenkanonen nahmen den Kreuzer schon beim
Herankommen unter Feuer und richteten, wie die Ge-
fangenen aussagen , unter den an Deck dicht zusammen¬
gedrängten Seesoldaten schwerste Verheerung an . In-
folgedessen kamen auch etwa nur 40 bis 50 Mann vom
englischen LandüngskorpS an die Mole . Diese wurden
in erbittertem Nahkampf von den bereitstehenden Ver¬
teidigungsmannschaften aufgerteben . Keiner von ihnen
ist an Bord zurückgelangt . „Vindictive " hat unter
Zurücklassung der Leute wieder abgelegt und war gleich
nach dem Ablegen wieder im Nebel verschwunden , nachdem
er schwere Beschädigungen erlitten hatte . Die gegen
Ostende angesetzten englischen Sperrschiffe und Landung «,
kreuzer wurden durch unser Sperrfeuer , das wegen Fehlens
des Molenhafens dort noch wirkungsvoller gestaltet
werden kann als in Zeebrügge , völlig verwirrt , haben
ebenfalls zahlreiche Beschädigungen erhalten und sind
dann weit außerhalb der Einfahrt direkt vor dem Strande
gesunken. Der Gegner hat trotz der großen blutigen
Opfer sein Ziel , unsere U-Bootstützpunkle unbrauchbar
zu machen, nicht erreicht, vielmehr hat der U-Bootkrieg

auch nicht eine Stunde Unterbrechung erlitten . Eine
Ausfahrt von Zeebrügge wurde bereits am 24 . April
von Torpedobooten und gestern von den U-Booten wie
gewöhnlich benutzt. Daß rücksichtslos angesetzte Spreng-
angriffe bei Nacht und Nebel immer Aussicht haben,
gegenüber der offenen Küste bis dicht an oder in die
Einfahrten heranzukommen , beweisen die geschichtlichen
Erfahrungen deS See - und Küstenkrieges . Ein unfehl¬
bares Abwehrmittel dagegen gibt es nicht. Erstsunlich
an der Unternehmung ist nur , daß der Gegner erst,
jetzt solchen Versuch durchführt , wohl ein Zeichen dafür
daß ihm das Messer an der Kehle sitzt.

Uno nun me gemürlidje, von eine » , genug,rohen Lächeln
»egleitete Ankündigung : „Nachher gehen wir zu Dressel " !

Als Wrn,gang immer noch schwieg, die Zähne nur
Uefer in die trockenen Lippen grub , die wie die eines
fiebernden glühten , mußte Erselius wohl doch etwas er-
kennen , das ihn die Große der heimlichen Angst unv
nneren Erregung Wolfgangs ahnen ließ . Er klopfte ihm.
seinen Arm loslassend , auf die Schulter und jagte : „Wolf-
Sang , Kops hoch I Fragen Sie ' das Mädel ! Und wenn
Nottraut Sie will , nun , ich denke. Sie werden wissen,
vatz ich sie Ihnen einmal am liebsten gebe .Nicht ?"

Da kam dasselbe warme Leuchten in Wolfganas
wie es Doktor Erselius einst in seinem Hause

beim Glaserklmgen beobachtet , als sie sich alle drei ein
Wiedersehen gewünscht . Er ergriff des Doktors Rechte unddruckte sie dankbar.

Aber als sie dann das Foyer verließen , um nach der
Loge zuruckzukehren , schwand es so schnell, wie es qe-

Stärker " denn ^ je nun  glühte wieder das Flackern.

Neue Friede « sbeding « ngei » für Rumänien?
Berlin,  27 . April . In einem aufsehenerregenden

Artikel , betitelt „Neue Balkanüberraschungen ", schreibt
gestern abend die „Berliner Börsenzeitung " : Wenn nicht
alle Zeichen trügen , stehen wir vor einer so gründlichen
Nachprüfung der bisherigen Bukarester Friedensverhand¬
lungen , daß man erwarten kann , daß die Hauptbe¬
stimmungen des Vertragsentwurfes umgeworfen werden
dürften Den Anstoß haben die bekannten Ansprüche
der Ukraine und Bulgariens , sowie die Treibereien am
Jassy er Hof u . die Schwankungen des Herrn Marghiloman
gegeben. Die Dinge stehen heute so. daß , wenn in der
bkffarobischen Frage der Konflikt zwischen Rumänien
und der Ukraine sich noch verschärfen sollte, die Re¬
gierungen von Berlin und Wien mit allem Nachdruck
die Ansprüche der Ukraine gegenüber Rumänien unter,
stützen werden , nachdem sich herausgestellt hat , daß der
Jassy -r Königshof ein bedenkliches Doppelspiel treibt und
daß das Kabinett Marghiloman mit seinem Hin - und
Herschwanken keinerlei Bürgschaften für die von uns er-
waiteie Stetigkeit einer rückhaltlosen mittelmächtefreund'
lichen Regierungspolitik zu geben vermag . Das Miß.
trauen gegen Marghiloman ist mittlerweile so groß ge¬
worden , daß in Berlin und Wien der Gedanke an erne
Teilung Bcffarabiens wieder fallen gelassen worden ist.
Die Joffyer Regierung dürfte alsbald einen starken Druck
zu spüren bekommen, und zwar sowohl von Berlin und
Wien wie auch von Sosta her. Wenn sie unter dem
Druck auf Bessarabien verz chten müßte , wird wohl
König Ferdinand , auch ohne daß wir uns in die inneren
runlänischen Verhältnisse einzumischen brauchen , seinen
Thron und sein Land verlassen, und ihm dürften seine
Frau und seine Kinder Gesellschaft leisten. In Berlin
scheint man in keinem Fall gewillt zu sein, auch nur
einen Finger für die Erhaltung der gegenwärtigen
Dynastie zu rühren . Über Marghiloman wird geklagt,
daß seine Politik zweideutig und unklar ist, sodaß man
den Eindruck hat , als ob er es lediglich auf die Rettung
der Dynastie absehe. Durch die schamlose Agitation der
Anhänger Bratianus . der Marghiloman nicht entgegen-
treten mochte oder auch nicht wollte , ist eine bedenkliche
Zersplitterung in den Verhältnissen der konservativen
Partei eingetreten , sodaß augenblicklich deren Führer
Carp und Bcldiman viel von ihrem früheren Einfluß
verloren haben . Es scheint, als ob diese Verhältnisse in
Bukarest die Wirkung gehabt haben , über die ursprüng.
lichen Forderungen über die Grenzsicherung gegen¬
über Rumänien  jetzt noch hinauszugehen . Auch
Österreich soll die Absicht haben , eine Abrundung
seines Gebietes in der Bukowina  auf K o st e n
Rumäniens zu fordern . Und man gibt sich der Hoff,
nung hin , daß nunmehr auch Bulgarien die Hand zu
einer Lösung der türkisch-bulgarischen Grenzfrage bieten
wird . Wir stehen also hier vor einem Systemwechsel,
bei dem man vielleicht die Hand des scharf zufassenden
Barons Burian erblicken dürfte . Der Rücktritt des
Grafen Ezerntn wird jetzt manchem unter neuen Gesichts¬
punkten erscheinen. Die polnischen Ansprüche auf das
Cholmer Gebiet scheinen Aussicht auf Befriedigung zu
haben , und die Lösung des Problem « Polens könnte
wieder einmal stark in den Vordergrund treten.

Die Erdölverträge mit Rumävien.
Berlin,  24 . April , (zf.) Im Rahmen des rumänischen

Friedensvertrages rst auch eine eingehende R gelung der

Horst Reimarns hatte es mit freudjger Genugtuung
begrüßt , als Erselius und Wolfgang die Loge verließen.
Ngch einen , solchen Alleinsein mit Rottraut hatte er sich
schon wahrend des ganzen Tages gesehnt.

Ä lnÖ! U °ude hatte ihn ersiillt , als Erselius sein
und mottrauts Kommen telegraphisch angezeigt und um

m ^ ." ^ ienheit in der Ausstellung gebeten . Er war
wohl nach dem Absenden seines Briefes von der stillen
.̂ ° ff.nun 9 erfüllt gewesen , der Doktor und seine Pflege-

fr te" ? ' blleicht den Wunsch haben , das Bild zu
sehen, aber daß sie eme Reise zu diesem Zwecke unter»
nehmen wurden , hatte er nicht zu glauben gewagt.
nwu ht? öe£  ganzen Tages waren sie zusammen ge-
mutH’  If * !' ®‘fe Wolfgang tm  Garten zu Betzdorf ver»
mutet , gelacht , gesprochen , sich angesehen.

Za , oft angesehen . Glücklich lächelnd . Immer hatten
sie einander in den Augen zu lesen gesucht. Horst
Reimarus oft und mit dem heißen Begehren , in den
Augen des geliebten Mädchens das zu schauen , was er

o~ ,muen hoffte . Rottraut nur dann , wenn sie sich unbe-
obachtet glaubte , mit einem scheuen, flüchtigen Blick und
m ungekannter Lust und ihr unverstandenem Empfinden
Es war für sie ein Tag reinster , sonnigster Freude ge»
wesen , wie sie ihn noch nie erlebt . "

Einmal hatte Erselius Reimarus auch gefragt , ob er
Wolfgang nichts erfahren . Der Maler war mit einer

wuchtigen Bemerkung darüber hinweggegangen , hatte von
sonderlichen Marotten gesprochen und dann schnell einen
anderen Gesprächsstoff berührt.

In Rottraut hatte der Name Wolfgang noch lange
nackigeklungen . Unwillkürlich waren ihr Bergleiche Zwischen
dem heutigen Tage und den einst mit Wolfgang gemein¬
sam verlebten Stunden aufgestiegen.

Hatte sie sich einst auch immer gefreut , wenn sie mit
Wolfgang zusammensein durfte ? Gewiß ! Sehr gefreut!
So gefreut , wie heute über das Zusammensein mit Horst
Re »marus ? New . Die Freude , die sie heute erfüllte,
war glühender , sprang aus allen Sinnen , bebte in jedem
Nerv . Jene andere Freude mochten Geschwister empfinden,
wenn sie sich wiedersahen.

I »x .Ä 'T* &Qtle ^ zu langem Erinnern und Nvchdenken
-nicht Zeit gelassen . Bald wußte er sie wieder durch sein
Erzählen von seinen Plänen und Hoffnungen so in seinen
Bann zu ziehen , daß sie alles andere leicht vergaß.

- Und immer wieder war ihm bei all seinem Er»
zahlen der glühende Wunsch gekommen , mit ihr allein sein
zu dürfen für flüchtige , wenige Minuten.

Nun war er mit ihr allein . Und diese kostbare Zeit
wollte er nicht ungenützt verstreichen lassen . Vielleicht
wurde ihm dies Geschenk eines glücklichen Zufalls nie

, wieder geboten , ganz gewiß so bald nicht . Schon in
wenigen Tagen wollte er seine Studienreise nach Italien
antreten , und erst nach einem langen Jahre würde er
zuruckkehren . Er sehnte sich danach , die Gewißheit ihrer
Liebe mit hmuberzunehmen in das sonnige Land . Dann

ein  achtes Schaffen und Streben werden.
Wahrend Eleonore mit vollendetem Vortrage sang:

Verwertung und Ausbeutung der rumänisch « Ecdöl.
Vorkommen mit einbegriffen , und zwar ist die Üegeluna
so erfolgt , daß die Petroleumschätz ? künftig für Dntschlanh
gesichert bleiben . Die Form ist so gewählt , diß durch
eine Verknüpfung deutscher, österreichischer und rmränischer
Interessen ein dauerhafter und auf Generationn hinaus
keinen Störungen unterworfener Zustand hergestillt werde«
wird . Über den Inhalt der darüber vereinbarten Verträge
machte in einem Kreise von Pressevertretern Direktor Hertz
vom Kriegsamt Mitteilungen . In der ausländische«
Presse, insbesondere in der österreichischen, aber auch
teilweise in der neutralen , sind bereits Einzelheiten auz
den Abkommen veröffentlicht worden . In Deutschland
soll die Veröffentlichung erst erfolgen , wenn die Vertrüge
über de» gesamten Friedensschluß endgültig fertigaestellt
sind. Bis dahin muß auch ein endgültiger Urteil über
die Eldölverträge Vorbehalten bleiben. Der allgemeine
Eindruck war auf Grund des Bortrages , daß die deutschen
Interessen hinreichend gewahrt sind . Durch zwei Maß.
nahmen wird in der Hauptsache die Hand auf die
rumänische Ordölproduktron gelegt . ES wird eine deutsche
Pachtgesellschaft, die sogenannte Ölländereien -Pachtgesell.
schaft gegründet werden, die mit ziemlich weitgehenden
Zuständigkeiten ausgestattet ist und an der die rumänische
Regierung durch Beteiligung interessiert ist. Der deutsche
Einfluß auf diese Gesellschaft wird durch Verteilung der
Stimmenverhältnisse zwischen Vorzugsaktien und Stamm,
aktien gesichert werden, auch wenn , was vorgesehen ist,
die Gründungen aus den Stammanteilen Beteiligungen
an Dritte abgeben . Ebenso ist die rumänische Regierung
in der Lage, ihre Anteile an Dritte abgeben zu können.
In Österreich htt man bekanntlich schon mit einer Auf.
teilung der österreichisch-ungarischen Beteiligung begonnen.
Weiter ist vorgesehen, daß unter Umständen eine rumänische
Handelsmonopol -Gesellschaft geschaffen wird , und zwar
für den Fall , daß bis zu einem bestimmten Zeitpunkt
kein anderweites Abkommen über die Rohölverwertung
getroffen wird . Rach der gegebenen Darstellung scheinen
die erforderlichen Sicherungen in einem Ausmaß getroffen
zu sein, daß bei etwaigen späteren Differenzen für uns
nicht die Notwendigkeit besteht, den Weg diplomatischer
Vorstellungen zu beschreiten. Auch die Beteiligung
Österreich.Ungarns dürfte in einer Form geregelt sei»,
di« den deutschen Interessen genügenden Spielraum läßt.
Der praktische Erfolg » ird der sein, daß wir in Zukunst
unsere Einfuhr an Erdöl und Erdölprodukten zu mehr
als der Hüfte aus dem Abkommen decken können, sodaß
im wesentlichen die Abhängigkeit von Amerika auf diesem
Gebiete beseitigt wird . Für die Dauer des Kriegszustandes
im Westen wird die Ausbeute der Ölftlder wie bisher
unter der Leitung der Heeresverwaltung erfolgen , da die
unveränderteAuSbeute im jetzigen Umfang aus militärischen
Gründen unbedingt gewährleistet sein muß.

Deutschland und Holland.
Haag,  26 . April , (zf.) Der Vorsitzende des Mi»

nisterrates , Herr Cart van der Linden und der Minister
deS Äußern hatten heute früh mit dem Seniorenkonvent
der Zweiten Kammer Beratungen , in denen die mit
Deutschland entstandenen Schwierigkeiten dargelegt
wurden . Das halbamtliche Haager Korrespondenzbur °au
teilt mit , es ist nicht ausgeschlossen, daß unter den jet»
zigen Berhällniffen die normalen Ausnahme -Uclauds-
erteilungen in Heer und Flotte nicht stattfinden . Die
Tatsache, daß weitgehende mililärische Maßnahmen nicht
beabsichtigt sind, beweist, daß die politische Lage hoff»
nungsooll beurteilt wird . °

Haag,  26 . April , (zf.) Der niederländische Minister
des Äußern erklärte in der Zweiten Kammer : Es ist
der Kammer bekannt , daß Schwierigkeiten mit Deutsch¬
land vor allem über die Sand - und Kiesfrage entstanden
sind. Die Unt -rhandlungen nahmen keinen ausgesprochen
ungünstigen Verlauf . Die Regierung verhehlt sich jedoch
nicht, daß die Lage ernst ist. Die Kammer trat darauf
aus Vorschlag mehrerer Parteiführer in eine geheime
Sitzung ein. — Der hier eingetroffene niederländische
Gesandte in Berlin Baron Geoers ist he'ute von der
Königin in besonderer Audienz empfangen worden.

21
*
$
fl
22

„0 , Jungfrau , mein Hoffnungsster »,
O höre des Kindes Klagen!
Was du forderst , will ich tragen.
Beug ' mich vor der Macht des Herrn «,

wandte sich Rottraut nach Horst , der noch immer hinter ihr
stand , um und sagte : „Ihr Fräulein Schwester entzückt
das ganze Haus ." "
m ©ie beu flte Ji * dann ein wenig zur Seite , um im
Gesicht ihres Pflegevaters nach einem Zuge zustimmen-
den Anerkennens zu forschen , und bemerkte , daß fei«
Sitz leer war.

Horst sah ihr leicht bestürztes Fragen , mit »em sie
,u ihm emporsah , und klärte sie auf.

„Der Herr Doktor ist nur für einen Augenblick abge » i
ttlfen worden " sagte er, die Nennung von Wolfgangs
Namen absichtlich vermeidend . Er hatte das Gefühl , daß 1
es besser sei, jetzt, wo er sie mit ihrem ganzen Denken I
und Fuhlen für sich haben wollte , nicht von dem an - 4
deren zu sprechen.

Sie sah ihn einen Augenblick überrascht und ver » 3
standnislos an , nickte ihm aber dann leise lächelnd zu
und wollte ihr Gesicht wieder der Bühne zuwenden.

Da nahm er hinter ihr Platz , beugte sich vor , daß
sein Atem ihren Nacken und ihre Wangen streifte , und
sagte mit heimlicher , vor Aufregung leise zitternder Stimme:
„Wir waren schon einmal allein . Fräulein Rottraut . Alr
der Sommer über die Heide ging . Erinnern Sie sich gern
an jene Stunden ?" 1^ “

_ Die Gefragte erschauerte , « ls sie seinen heißen Atem -
spurte und die heimlichen Worte an ihr Ohr schlugen.
Sie lehnte sich zurück und empfand , wie ihr ein wunder-
bares Gefühl , dem sie keinen Namen zu geben vermochte , '
zum Herzen yuoll . Es war wie Angst , wie Jauchzen,
wie Lachen . w,e Bangen , wie Hoffen . Alles im bunten '
Wirrwarr . Wie eme Welle überflutete sie es. schien sie
emporzudeben über Zeit und Raum und davonzutragen
m em Wunderland mit Märchengätten , die hie Sonn « 'rußte.
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Die verhandlungc« mit Holland.
Haag,  27 . April . Die Geheimsitzung der Zweiten

Kammer wurde gestern zu Ende geführt . Nähere Mit.
teilungen über das , « as in dieser Sitzung gesprochen
und beschlossen wurde , liegen bisher nicht vsr . In
Amsterstam , Rotterdam und im Haag haben die Worte
des Ministers de« Äußern , Loudon . die Lage sei ernst
wenn auch die Verhandlungen nicht hoffnungslos ver!
liefert, eme Bestürzung ohnegleichen hervorgerufen . Er
Krscht vlei ach Niedergeschlagenheit , da man das
schlimmste, a»so den Krieg, befürchten zu müssen glaubt

H a a a 27. April . Der oberste Befehlshaber der
Flotte und des Heeres der Niederlande hat die Aus¬
landsurlaubsverweigerungen zurückgezogen. DerFestuugS.
kommandaut der Provinz Zeeland hat eine Reih : von
Verfügungen erlassen, die das Befahren der Kanäle und
Gewässer in der Nahe von Vlissingen stark einfchränken.
Diese Maßnahme dürfte damit zusammenhtngen . daß
die Engländer den Scheldeausgang bei Vlissingen mit
Minen verseucht haben.

Marmnachrichle« aus Irland
3 " Paris  sind höchst alarmierende Meldungen

über revolutionäre Vorgänge in Dublin , die mit der
Dienstpflicht zusammenhängen , eingetroffen . Nähere
Einzelheiten sind noch nicht bekannt , aber es wird ge-
meldet . daß das Pariser „Journal " und andere Blätter
bereits düstere Berichte über die unvermeidlichen schweren
Folgen für den künftigen Wert der englischen Streit-
macht daran knüpfen. Sie sagen, daß Lloyd George am
kritischen Wendepunkt seiner politischen Laufbahn sich

Unb  außerordentlich viel davon abhängt,
ob Wilosn es für zweckmäßig erachtet, durch Ratschläge
m London die Lage in Dublin zu verbessern. Aber

^ zeige Wilson hierfür nur geringe Neigung,
weil die Stimmung der Irländer in den Vereinigten
Staaten einem Kompromitzvorschlag Ungünstig ist

SuiltlM.
Berlin.  28 . April.

. . ^ Das Herrmhaus hat beschlossen, dem Anträge
des Ersten staatsanwalS beim Landgericht I Berlin auf
^eüung der Genehmigung zur strafrechtlichen Verfolgung
stattzugeben ^b̂ ^ Herrenhauses . Fürsten o. Lichnowski.

— In der Sitzung des Ernährungsrat .s des Reichs¬
tages . die unter dem Vorsitz des Staatssekretärs o Waldow

wurde die Frage besprochen, ob am Schluffe des
Wirtschaftsjahres eine Kürzung der Brotration eintreten

«inge^ enben Referaten des Leiters derReichs-
getreidestelle Unterstaatssekretär von Gräoenitz und des
Anterstaatssekreiars im Kriegtzernährungsamt o. Braun,
der an den Wutschastsoerhandlungen in Kiew bis in die
letzten Tage reilgenommen hat . wurde Übereinstimmung

arm erzielt , daß die Lage zur Zeit noch zu ungeklärt
ist, um eine so entscheidende Maßnahme zu verfügen
E sich möglicherweise als unnötig erweisen könnte'
Es soll daher abgewartet werden , wie sich die Abwicklung
^ .. ^ reidezufuhrm aus der Ukraine in der nächsten
Zeit vollziehen. Es sind alle Vorkehrungen getroffen
«m die von der Ukraine vertragsmäßig zugesicherten
Getreidemengen , die aus reichen würden , um zusammen
mit den eigenen Beständen der Reichsgetreidestelle unsere
Brotversorgung bis zum Schluffe der Erntejahres sicher-
zustellen, hereinzubringen . Einige Transporte sind bereits

b°» n«« stm Wochen

O Herr Gerichtsaktuar Hrmann Kroh  aus Weil
bürg wurde zum Staatsanwaltschafts -Sekretär in Franksurt a. M. ernannt.

, -P Liebesgaben für heimkeyrende Gefangene. Die
Friedensschlüsse im Osten stellen den Opfersinn des deutschen
Dolkesvor neue Aufgaben . Viele Tausende von KrieaS-
und Zivilgefangenen haben den Weg in die Freiheit
angetreten , die sie so lange schmerzlich entbehren mußten.
Aber zumeist treffen sie. von allen Hilfsmitteln entblößt
an der Grenze ein. von der Erwartung erfüllt , daß die
Heimat sich ihrer hilfreich annehmen werde . Diese Er-
Wartung darf nicht enttäuscht werden . In dankenswerter
Weise haben denn auch, einer KabinettSordre Sr . Majestät
fff8 SV ™ Februar d. I entsprechend, das
Preußische Kriegsministerium und der Militärinspekteur
der freiwilligen Krankenpflege mit Unterstützung des
Zentralkomitees der Landes - und Pcooinzialoerbände
vom Roten Kreuz sowie des Vaterländischen Frauenvereins
dafür Sorge getragen , daß die Zurückkehrenden an den
Übernähmest üronen mit Liebesgaben bedacht werden.
Allenthalben haben die territorialen Delegierten der
Freiwilligen Frankenpflege (in Berlin der H -rr Polizei¬
präsident ) zu freiwilligen Spenden aufgerufen . Der
Kaiser selbst hat sich mit 250 000 Mark an die Spitze
der Spender gestellt. Das Kriegsministerium , sowie die
Verwaltungsausschüsse d -r VolkSspende und der Hinden-
bürg Gabe haben dafür 300000 Mark bewilligt Aus
den eingehenden Spenden werden die Mittel für Liebes,
gabenpakete beschafft, die den Heimkehrenden an der
Grenze v -rabreicht werden . In den Quarantänelagern
ist die Versorgung der ehemaligen Gefangenen in der
Weüe geregelt daß ihnen Gutscheine ausgehändigt werden,
die sie in den Stand setzen, nach eigener Wahl an Liebes-
gaben zu entnehmen , was sie gerade am notwendigsten
gebrauchen. — So ist alles vorbereitet , um den Heim-
kehrenden einen freundlichen Empfangzu bereiten . Esbedacf
nun aber der oft bewährten Opferwilligkeit des gesamten
Volkes, um das Liebes werk für die vielen Tausende , die
das traurige <ms der Gefangenschaft lange ertragen mußten,
in wirksamer Welse auszubauen . - Auch im O b e r I a h n.
kr e i s e wird demnächst Gelegenheit geboten . Spenden

w3 .® e <f ? darzubringen.  Näheres
darüber wird spater mügeteilt werden.

.= ^ ^ der ich des Bezirksverbandes erbrachte die
vorzahrige Obsternte an den Wegen infolge des außer,
ordentlich günstigen Ertrages und der hohen Verkaufs¬
preise eine Einnahme von 167000 Mk. DerRechnunäs
Voranschlag hatte nur 24000 Mk. vorgesehen. H

m0I11?ta 9 fand in den Räumen des Kauf,
mänmschen Vereinshauses Frankfurt a . M . eine Zu
sammenkunft hessischer und h-ffen nassauischer Kauf,
männlscher Vereine statt , an der sich zahlreiche große

beteiligten . Eine eingehende Aussprache ent-
wlckelke sich über das kommende Kriegswuchergesetz und

StEpolitik d^ Reiches ; außerdem wurden auch
Verkehrsfragen des Wirtschaftsgebietes und die Stellung
Frankfurts zum Reich in längeren Debatten erörtert.
Die Kaufmännischen Vereine einigten sich zur Gründung
eures Hessen.Nassauischen Landesverbandes , dessen Sort der _ tz..^ _ Av . !' . . .

retten , hat sich am 26. März 1918 der - Dörr_
opeitercn und eine größere Menge seines Blutes in die

überleiten lassen. Ec hat
Kameraden das Leben gerettet . Für diesen

Beweis echter treuer Kameradschaft spreche ich dem Unter,
offizrer Dorr meine ganz besondere Anerkennung aus "
Eh -- und Hut ab " vor solchen deutschen HeldenV

EErrichtung eines Luthermuseums in Eisenach
In Thüringer Kirchenkreisen wird die baldmöglichste
Ernchtung ^ emes Luthermuseums in 8 i s e n a cĥ ange-

irtzt bot das bekannte Lutherhaus einigen
Sü tlÜmer  Elende Museum . Professor
L^ theImälde ^ ^ §kr3U  b ^ eits zwei große

TI  V ^ anoesvervanves . dessen Vor-
ort der Kaufmännische Verein Frankfurt a. M . sein wird
ltd - wL ' Ek

Lokale;.
Weilburg,  29 . April.

- O Fähnrich Lex,  Sohn des Häin Geheimrat Ler
dahier , wurde zum „Leutnant " befördert.

t  J®a*Sterne Kreuz  wurde verliehen : Dem
Gefreiten Arthur Diehl aus Löhnberg;  gleichzeitig
Tn HI Tapferkeits -Medaille . - Vm Garde 8
MsuierGustav Baumann au « Wolfenhausen
- Gefreiten Moritz Nickel aus W i r b e l a u

Mnkerfestigkeit des Getreides.
mv ». (Nachdruck verboten.)

Kjmn s U ,, Winterfestigkeit verhält es sich ähnlich wie
. ber Lagerfestigkeit. Beide können durch züchterische

Maßnahmen wohl erhöht werden, so daß sie sich wesX
öSnT fl"hT 3“Ä " ^ ^ ' ^ derassen unterscheiden, beide

werde« Ä bl5 suv  absoluten Festigkeit gebracht
rden. Das liegt aber in der Natur dieser Eigenschaften

.wancherlei Faktoren abhängt und ihre Ursachen
"'elfach >n mechanischenGründen findet. Ursachen
"icht Dnff .f winterfeste Getreidesorte besitzen wir

behandelte Saatgut ist auf seine
>« AS W ' 6in  und 5u hmsTJ,Z
jeber hn̂ Z ' T n In diesem Sinne wirkt"
keitr Wne Winter einen heilsamen Einfluß auf die Festiq-

lchonü h“» harten und widerstandsfähigen ver-
"orjäbrin^ wan auch empfohlen, zur Aussaat
wi ter u-k Saatkorn zu verwenden, da dieses beträchtlich
wöbi ? ? ^ ' ??? basienige der letzten Ernte . Das wird
*4 ^ rm ” 3T e!ft mtt öern  jäheren Trockensubflanzgehalt

tr0erten  ^ orn«f susamnienhängem Gut
"aßen Jahren künstlich getrocknetes

' >°rri durfte diese Unterschiede nicht zeigen.
bie 'Mechanischen Ursachen des Auswinterns

§ Erdl ll  , me‘ften  M -tdoden. Wenn durch d" n Frost
Lano ^ f'fh bebt, um bei Tauwetter wieder in ihre alte
9eiDrfôVri,C!x i:Llnten ' f" werden die Wurzeln der Pflanzen
'lch au!«? "' i. be; wiederholt einlreiendem Wechsel schließ.
Cr Ä qS " !5? - Da- stärkfle W.n .elsystem ist dem
'st biJ Malier nicht gewachsen. Wen» die Erde gefroren
ziehen 4Xn InmÄ - Seurfjti3fpit  dem Boden ent=
b-es. m & SJZ  b °nn . Ms diEtterfcheint und

ltd - Adolf Kilian aus Hahn bei Wehen wu7de 8in den
letzten Kämpfen im Westen schwer verwundet . Ein Arm
wurde ihm weggerissen und der linke Schenkel wat

~ te  Lebensdauer des Verwundeten konnte
nur noch 1—2 stunden wahren , wenn es nicht gelang
ihm durch neue Blutzuführung die Lebenskraft 8zu er-
^ ^ en. Da erklärte sich der Krankenträger Unteroffizier

jetzt Sergeant — Ladwig Dörr von einer Sanitäts-
Kompante gebürtig aus Rambach bei Sonnenberg , be-
Mä ^ Kcnneradm zu helfm . Dörr ließ sich am 26.

UTlb eme  Süßere Menge seines
Blutes ,n die Pulsader seines verwundeten Kameraden
Minis !!!" oirf raar  st ' ne Freude , als ihm der Arzt
mttteilte . daß Kilian gerettet sei. - General Sixt von
Armin äußerte in einem Anerkennungsschreiben : Um
emem ausgebluteten Schwerverwundeten das Leben zu

JemiM«.
Mcha,d̂°K° "l b JX äSSt & Sk
Mecklenburgische Verdienstkreuz 2r Klaffe für AuszM

KreuV 2̂K ?asst. ° E ^ n . Er besitzt b?reits das EisÄe
88 Brannfels.  28 . April . Flugmeister und

GallmLMugführn Heß.  Khu des Herrn
Gastwirts Georg Heß dahier , wurde mit dem Eisernen
Kreuz erster Klaffe ausgezeichnet . ^ ' lernen

* Homburg,  27 . April . Die Polizei entdeckte
gestern in einem alleinstehenden Hause im Keller eine
großeGehelmschlächtecei Zwei von einer ftifchen Schlach.
tung stammende Großvieh häute und noch etwa 2 Zmtner
vorhandenes Fleisch wurden beschlagnahmt . Ein Notiz!

^ ^ em die sämtlichen Abnehmer , darunter mehrere

sä  ar-
F r a p kfürt,  26 . April . Durch die Kriminal-

Polizei wurde in der Wohnung des 26jährigen Kellner«
Albert Sturz , Große Gallusstraße 3, ein großes Sp 'eler.
nestausgehoben Als die Beamten in die Wohnung
eindrangen . fanden sie nicht weniger als 25 Personen

„bte *K rlachmitternächtlicher Stunde „temvrlten"t̂C bewegten sich in erheblicher Höhe, Einsätze
von 100  Mk . warm keine Seltenheft . Mehrere Personen

*r blnige fahnenflüchtige Soldaten und langgesuchte'Verbrecher wurden festgenommcn ^ ' ^
* Mainz.  27 . April . Die imHauptbahnhoftätiaen

b-eS  städtischen KriegswirtschaftsamZ
Ratten btefer Stage einem Gepäckträger ein großes . Buiter
Erer und andere Lebensmittel enthaltendes Paket abge¬
nommen und in dem am Bahnhofsplatz aeleaenen
lokal der Bahnhofspolizei abgestellt . Am nächsten Morgen

gestohlen. Es wird vermutet , daß der
dem Gepäckträger unbekannte Eigentümer der beschlag-

E^ dnsmrttel sich auf nicht mehr unaewöhn-
,!nd " sŝ Ege wieder in Besitz der teuren Waren gesetzt

,° i° i hE - W,/h « , E dm , äI
,, i * 25. April . Die „Leipziger Abendrta "

Abldet : Im benachbartem Tahlbach ist im Alter ^oo'n
m n weiten Kreisen bekannt gewordene
Gottliebe Schröder gestorben, die ohne Arme und Beine
bEborm war . Ein Schausteller hatte sie in ihrer Jugend
au . bilden lassen und mit ihr Deutschland , die Schweiz
Frankreich und andere Länder bereist . Obwohl iS bie

^ festen , konnte sie (mit den Lippen ) sehr
fertigte Stickereien an , wozu sie sich selbst

die Nadel einfadrlte und vermochte auch sonst verschiedene
Kunflffettlgkeiten auszuüben . Durch ihre Tätigkeit hatte

^ ^ b^rachtlichsS Vermögen erworben daß sie
im Alter sorgenlos leben konnte . ' B 1te

Letzte NMWe».

niea ölet  u,,ui öer uereirueh u„zutre,sev |mö. Der Loden
f° " ^ geglichen, daß er sich bei Frost gleich,

makig wie eine koinpakte Masse hebt. Hier ist er wafl4-
S eibicr  finft er  leichter wieder
Cf er (ar,flei;e Seit in seiner erstarrten

? ? Pflanzen werden stärker van den Sonnen-
' ' in der Furche oder hinter
nemen Elüfchollin einen gewissen Schutz, sind in ihrem
den Wassf bedfweniger  durchfroren , können

asierbedarf also bester ausgleichen. Es gibt aber
jLoöre, >n denen das Getreide relativ stark, und Jahre

15  mäßigem Umfange oder auch gar
*e ,‘Zf 'Ich Ipleto ba9»“

“ “ nD' rni1“ ' “ ^ fi rg. i" n

Berlin . 28.  April . (W. B . Amtlich .) Neue U-Boots.
Westküste Englands : 25 000 Br .-R -T

Ein D ampfer von mmdestens 12 000 Br .-R -T . und

n.r : . ; ) utl, saurer icneuu unö
Da! . oeranlotzt so müssen die Pflanzen

s>-»iq. D^ M « n nat,,rl >.cher physiologischerVor-,n ' . lese Umstande trotzdem doch immer nurgewistem Umfange austreten, so muk> ba«,»!net*.;*» i» ^ uogurui oocö immer nur
'^ ?d^ ^ ^ .^ ' l° ",^ --uftreten. so muß dabei berücksichtigt
Ntferftüf ? ö-e 6esch,ldertenZ . sälligkeiten auf dem ganzen

etttuck ,n ,hrer kritische» Härte doch immcr nur

üleinkierzuchk.
Grünfülterung für Kaninchen.

».. (Nachdruck verboten.)
Qrünmtbr 0 'Û ma ^eß ütte ^ng  der Kaninchen ist die mit
sind Dazu gehören alle Unkräuter , die nicht giftig
erst- ,5 ^ muse. Klee, Wiesengras u. dergl. Das
der ^PnntJ ?(eid ) beltebtefte Grünfutter im Frühjahr ist

-Der Züchter, dem dieses Futter hin-
wünlab« steht, ist zu beneiden. So er-
Manfn a„ f bkUs  und anderer Grünfutter-
auch sind 3t rnb J°  ruträglich sie dem Kaninchen
also im sie wirken, wenn anfangs,
wird Di- e ^rf ' notige Vorsicht außer acht gelassen
sedr wasŝ battia Zungen Grunsutterpfianzen sind noch
dindû m ff“ " 0 ö -e Kaninchen waren den Winter

f «ewohnc. Sie werden im Frühjahr
meif srlss-n Unu "̂ "8 - Grün herfallen und davon
Snn aller«-'- mlJV " zuträglich ist. Bald stellen sichoann allerlei Nachteile ein : Trommelluckt Durck, all
und vielfach recht schnell der Tod. Diese Nachteile
nnn ?l >*r nur zu befürchten , wenn der Uebergang
exlolat ** öur Grünsütterung zu unvermüteU
rsolgt, wenn man also jede Vorsicht beiseite läßt.

Wer die ersten grünen Blätter einzeln gibt nicht als
Mahlzeit , sondern so zwischendurch, am besten dann
vermilf ? gefressen haben oder mit diesem
stin? D !'re ." st größere Mengen , dem werdenseine ^.lere schon gesund bleiben. Sind sie dann « ft
J? raJ*  so kann bald das Heu, was in den ersten
Wochen der Grunfütterung noch alle Tage gegeben werden
Sommer "? wrgblelben . Ohne Bedenken kann man den

,Sommer hindurch seine Tiere nur mit Grünfutter ernähren
L ° s " L4 d°- >" b° Ä,nag,st.  deshalb holt man es nicht am frühen Moraen
herein, wenn noch der Tau darauf liegt. Auch beachte
man , daß es nicht warm geworden ist, ^was vorkommt

m H .P '^ u geschichtet längere Zeit liegt. Ferner
9t °6e  Mengen auf einmal, weil die

Tiere es sonst nicht nur verderben taffen, sondern festtreten
e' stch ebenfalls erhitzt und dan'n schadet, wen»

^ gefressen wird. Gut ist es auch, wenn bei
ausschließlicher Grünfütterung immer für Abweckseluna

®uö ' " lso «.cht immer dieselbe Pflanzenartt Geht
das n,cht, dann gibt man dazwischen ab und zu Heu

------- - _ Na.'

«löffel voll Ä 0CJ nablencr  Anis. 1 Kinde?
fonftioeä «V? /  m -Ä l Zucker, etwas Schmalz oder
fein assieb/ " ' m Vanillenaroma , 2 Backpulverfern gesiebt. Nachdem die Zutaten aut verriikr « «„ «,

d- i- °i„« HS«l,. 4 «nÄ f smXSlÜ«
E. Ning.

Durch -ine« Defekt a« der Maschiue
Matt senötigt gewese«, das Äge-
blatt etwas später - rschetue» zu taffe« .
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ein großer bewaffneter Dampfer von 6000 B.-R -T.
wurden aus stark gesicherten Geleitzügen heraus geschosfen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Großes Kauptquartier , 28. April. (W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegs lsa «pkah:
Auf dem flandrischen Kampffelde wich der Feind in

rückwärtige Linien aus . Südlich von Langemarck ging
er über den Steenbach, östlich von Ipern in seine
Stellungen vom Herbst 1914, bei Zillebeeke über dieses
hinaus zurück. In scharfen Nachdrängen zwangen wir
den Feind vielfach zum Kampf. Hierbei nahmen wir
Belgier und 100 Engländer gefangen. Wir erreichten
die Linie südwestlich von Langemarck-Westuser des Steen-
baches Verlorenhoek-Hooge-Zillebeeke-Voormezeele. Die im
vergangenen Jahre schwer umkämpste Doppelhöhe 60
ist in unsrem Besitz.

Starke Artillerietätigkeit im Abschnitt des Kemmel
Nach Abschluß der französischen am Abend des 25. April
gegen den Westhang des Berges geführten Gegenangriffe
stieß unsre Infanterie aus eigenem Entschluß dem zurück-
geschlagenen Feinde nach und erstürmte den Ort Locre

Auf dem Westufer der Lys scheiterten feindliche Vor
flöße. Hierbei nahmen wir, ebenso wie bei einer erfolg
reichen Unternehmung nordwestlich von Festubert, Eng¬
länder gefangen. Bei Givenchy wurden starke englische
Angriffe abgewiesen.

Auf dem Schlachtfelds beiderseits der Somme blieb
die Gefechtstätigkeit auf Erkundungen und zeitweilig auf¬
lebenden Artilleriekampf beschränkt. Am Hangardwalde
brachen feindliche Teilangriffe zusammen.

Finnland.  General Graf von der Goltz hat
Tavastehus nach Kampf genommen. ^Beim Einzug in
die Stadt wurden unsre Truppen von der Bevölkerung
begeistert begrüßt.

Der erste Generalquartiermeister L«de«dorff.
Genf,  28 . April. (T . U ) Eine Havasnote melden

die unmittelbare Bedrohung Iperns . Der „Temps"
meldet von der Front : Ipern liegt im Artilleriefeuer.

Wien,  28 . April. (T . U.) Der Kiewer „Brzeglad
PolSki" meldet aus Odessa: Ein deutschesU-Boot brachte
das Kriegsschiff „Olga" mit einer Waffenladung bet
Jalta an der Südküsts der Krim auf. Die „Olga" ver.
suchte zu fliehen, wurde jedoch durch Schüsse verhindert.

Stockholm,  28 . April. (T . U ) Aus Helsingfors
wird gemeldet, die weihe Garde eroberte heute TawastehuS
und schloß Wiborg ein. Die Frontstellung der roten
Garde wurde in der Nähe von Wiborg durchbrochen.

Die Festung Kars gefallen.
Konstantinopel,  28 . April. Heeresbericht vom

27. April. Palästinafront : Stellenweise Patrouillen¬
gefecht-. Ein feindliches Flugzeug wurde bei Nablus
abgeschossen. Der Beobachter ist tot, der Führer wurde
verwundet gefangen genommen. Kaukasusfront : Unsere
Kämpfe um Kars führten zum Falle der Festung. 860
Geschütze verschiedenen Kalibers sind erbeutet worden.
Auf den übrigen Fronten nichts Besonderes.

Ae FnedeMMte«
sind zweifellos durch die Ereignisse der letzten Monate
ganz bedeutend gewachsen. Wer dies nicht glauben will
wer über den Ausgang deö Krieges noch im Zweifel
ist, braucht nur einen Blick auf die Kursbewegung im
neutralen Ausland zu werfen. Er wird dann finden,
daß das deutsche Geld seit Dezember fortgesetzt gestiegen
ist/während gleichzeitig die Valuta -unserer Feinde be¬
harrlich zurückgeht. Diese Tatsache, vereint mit dem
überwältigenden Ergebnis der 8. Kriegsanleihe, erlaubt
einen sicheren Schluß auf die kommende Hochkonjunktur,
auf die unbegrenzten wirtschaftlichen Möglichkeiten,
welche der F .iedensfchluß für uns eröffnen wird
Millionen schlummern im Schoße der nächsten Zukunft
für jeden unternehmenden und wohlunterrichteten
Deutschen — auch für Siel Was der Krieg Ihnen nahm,
wird Ihnen der Frieden hundertfach wieder herein-
bringen, wenn Sie nur die Zeitlage klug ausnützen
Wie dies unfehlbar zu erreichen, lehrt Ihnen unser neues
hochaktuelles Werk: „Der Erwerbsbegründer". In
dritter erweiterter und völlig neubearbeiteter Auflage
bietet es eine bewährte Sammlung von über 1000 Re¬
zepten, Fabrikationsgeheimnissen und Anleitungen zu
Vertriebsmöglichkeiten aus dem ertragreichsten ErwerbZ-
leüen der Gegenwart. Das Werk kostet franko 10 Mark
gegen Nachnahme, und muß dieser Preis als mäßig
bezeichnet werden, wenn man in Betracht zieht, daß jctz
einzelne Rezepte um diesen Preis verkauft werden.
Versand nur durch den Selbsthilfe Verlag Dr . R. Mir-
wald, München-Schwabing, Postscheckkonto München 9830.
Bei sofortiger Bestellung und Voreinzahlung gewähren
wir 10 Prozent Rabatt.

Versust-Listen
U Nr. 120—1123 liegen auf. |~"

UmtliKt MfnuMing'nbetStnöt« Ilm. | 8»ÄÄK
HailliMUlNkk FerkelWegen Revision bleibt die S t a d t a s se morgen,

Dienstag , den 3«. d. Mts ., geschlossen.
Weilburg,  den 29. April 1918/

Die Stadttasse.

Die Milchbezugsberechtigtenwerden hiermit aufge¬
ordert, strengstens darauf zu halten, daß sie den Milch-
teferanten täglich nur dann die Milchkontrollmarken
erabfolgen, wenn sie das vorgeschriebene Quantum Milch
jterfür erhaten.

Das Abtrennen der Marken für die ganze Woche
auf einmal wird untersagt, ebenso die Milchabgabe
ohne Kontrollmarken. Jede Übertretung wolle uns zur

rasrechtichen Verfolgung mitgeteilt werden.
Weilburg.  den 26. April 1918.

Der Magistrat. Milchkontrollstclle.

AlililklbiingM FlUldÜmmrollk.
Sämtliche, in den Monaten Januar , Februar und

März 1901 geborenen, in Weilburg sich aufhaltenden
Wehrpflichtigen haben sich bis zmn 30 . April 1918,
vormittags von 9 bis 12 Uhr im Stadtbause , Frank-
ürtersttaß - Nr. 6, Zimmer Nr. 4, unter Vorlage ihrer
Geburtsurkunde zur Landsturmrolle zu melden.

Wer diese Anmeldung versäumt, wird nach § 68
Mil . Straf -Gesetzbnchs bestraft, sofern nicht wegen Fahnen¬
lucht eine höhere Strafe verwirkt ist.

Weilburg.  den 19. April 1918.
Der Magistrat.

Die Ziegenhalter werden hierdurch aufgefordert, auf
dem Stadtbüro , Zimmer 4, bis zum 25 . ds . Mts .,
während der Dienststunden, vormittags , anzumelden
wieviel Ziegen sie haben und wieviel hiervon frisch¬
melkend sind.

Jede Veränderung im Ziegenbestand durch Zu- und
Abgang, auch der Lämmer, ist daselbst jedesmal sofort
anzumelden.

Wer die Anmeldung unterläßt oder unwahre An¬
gaben macht, wird bestraft und hat die Entziehung der
sämtlichen Lebensmittelkarten zu gewärtigen.

Weilburg,  den 22. April 1918.
Der Magistrat.

Mit '» MMber Mmrimm».
Verordnung des ftellv. Generalkommandos vom 26.

3. 17. Wr. 5553/1702.
1. Das Zustecken von Eßwaren oder anderen Sachen

an Kriegsgefangene, das unbefugte Verkaufen, Ver¬
tauschen oder Verschenken von Sachen, insbesondere die
unbefugteVerabreichrmg alkoholischer Getränke an Kriegs¬
gefangene sowie das unbefugte Einbringen von Sachen
in ein Kriegsgefangenlager ist verboten.

2.Privatpersonen ist es verboten,Briefschaften vonKriegs-
gefangenen in Empfang zu nehmen oder zu besorgen.

3. Verboten ist jeder schriftliche, mündliche oder
sonstige Verkehr hierzu nicht berechtigter Personen mit
Kriegsgefangenen, insbesondere jeder gegen die guten
Sitten verstoßende Verkehr weiblicher Personen mit
Kriegsgefangenen. » -

4. Verboten ist jede Förderung des Entweichens von
Kriegsgefangenen sowie jede Unterstützung entwichener
Kriegsgefangener, namentlich durch Gewährung von
Unterkunft, Nahrung und Kleidung, Verabfolgung von
Geldmitteln. Verschaffung von Arbeisgelegen hüten oder
Beschäftigung im eigenen Haushalt.

Von der Anwesenheit entwichener Kriegsgefangener
ist unverzüglich der nächsten Polizeibehörde Mitteilung
zu machen.

Unter Kriegsgefangenen sind alle Militär - und Zivil¬
gefangenen zu verstehen, gleichgültig ob sie sich in Kriegs¬
gefangenenlagern selbst, in Lazaretten oder auf einer
Arbeisstelle befinden.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 9 b
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 in her Fassung des Reichsgesetzes rom 11. Dezem-
ber 1915 mit Gefängnis bis zu einem Jahr , beim Vor¬
liegen mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe
bis zu 1500 Mark bestraft.

Der Versuch ist strafbar.
Weilburg,  den 19. April 1918.

Die Polizeiverwaltung.

Gefreiter Rudolf Lommel aus Rohnstadt schwerv.
Heinrich Pauly aus Hirschhausen verwundet.
Johann Prötz aus Niederttefenbach schwer verwundet.
Albert Schmidt aus Merenberg verwundet 9. 3. 16.
Thristian Wolf aus Dillhausen leicht verwundet.
Vizefeldwebel Wilhelm Zimmermann aus Löhnberg

erwundet.

bei Herrn Metzgermeister Würz.
Albert Schwarz.

Metzgerei und Viehhandlung. Tel. 141.

Für unser Werk Würgen Kurs(Bahnstrecke
Cöln-Gießen) werden zum sofortigen Eintritt

200 Mädchen
über 18 Jahrr gesucht. Wohnung und Ver¬
pflegung an Ort und Stelle.

HmM-Fabriken
Aktien-MM .

Wingendorf, Kreis Siegen.

Fürsorgestelle
für Kriegshinterbliebene.

Beim Kreisausschutz des Oberlahnkreises ist
eine Fürsorgestelle für Witwen, Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge-
richtet worden.

Sprechstunden: Zoa »erstag ». Samstags vormittags
vott 9—12V, Ahr im Kreishairs 2, 2. Stock, Zimmer 1

Allgeni.Wkmkeilknffe Weilburg.
Die Kassenmitglieder werden wiederholt daraus auf.

merksam gemacht, daß die in Weilburg wohnenden Ärzte
1 . Geh . Sanitätsrat Dt . Köhler,
2. Medizinalrat Kreisarzt Dr . Schanh,
3. Prakt . Arzt Dt . Pontani,
4.  Sanitätsrat Dt . Moser,

sämtlich Kassenärzte sind und bei einer Erkrankung zu
Behandlung genommen werden können.

Es ist natürlich vorausgesetzt, daß dem Kassenmit»
gliede bei ein und derselben Krankheit nur ein Arzt zur
Behaudlung zvsteht. Zieht eiu Mitglied ohne Gene'
migung des Vorstandes einen weiteren Arzt zu Rat
so hat es die dadurch entstandenen Kosten s b st z>
tragen.

Weilburg,  den 24. April 1918.
Der Vorstand.

I . Berneiser Vors.

Wonatmädchen
sucht
Ara » Maria Slei »sr -rger.

Gesucht  für sofort eine
gesundeLlheilkllMt.

Fra « Haus , Hebamme.

Wagnergesellt
gesucht. Wo sagt die Ge¬
schäftsstelle unter 1308.

Die Kreishundesteuerliste lieat vom 26 April bis
einschließlich9 Mat 1918 im Stadtbüro Nr. 4 zu
jedermanns Einsicht öffentlich aus.

Weilburg,  dm 25. April 1918.
Der Magistrat.

kMdnl . KneMleip
können außer den bereits vor einiger Zeit erschie¬
nenen Stücke zu 100 , 200 und 500 Mark
nunmehr auch die Abschnitte zu 1000 Mark
bei unserer Kasse gegen Vorlage der Quittung in
Empfang genommen werden.

NMiWnkin Wkilmmstn,
E . G. m. u. H.

Kellner-Lehrling
Sohn braver Eltern p«r sofort
in die Lehre gesucht.
Hotel zur „Alten Post"

Limburq (Lahn>?
Möbliertes Zimmer

zu mieten gesucht.
Angeb, u. 1304 a. d. Geschftst.

ftisihm. Ziege LZ
Zu erfr. i. d. Geschst. u. 1309

la Nßß. Mleesmen
la We-kukleesast

la WeWchat/
empfiehlt
Lousiluchaus Irrt. Neust,
Bahnhosftr. 11, Tel. Nr . 42

A»igel.gtouenbaate
für Kriegszwecke kauft

Fra « Josef Beck,
Friseurgeschäft. Ritsche 1

Sport-M Siepiip
mit Verdeck zu kaufe
gesucht.

Frankfurterstraste 23.
Für Holz-An striche so

Fußböden
la Karöotineum

(AoenariuS)

„Hlavenar"
billigster und bester wet

fester Anstrich
Kirmß-tzrsah

sehr gut trocknend, empfi
Cousumhaus Feld. piftr
Bahnhosftr. 11, T -lf.-Nr^

Kunstblätter.
Spitzmg Stüdieü, Blum»,

Mchen-u. Mer-Wst
Mk. 1.75, 2.- , 2.50, 3."

IltStL. . .. .
Preis Mk. 5.-

j« Hesche « ke»  geei
empfiehlt

AWMnH . ZiM «. »-*'

*
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